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Tiemann, Klaus: „Gemeinsam nach Europa!“

Unterricht innovativ

Leitfragen:
1. Wodurch erreichen Sie in Ihrem Wettbewerbsbeitrag eine verstärkte Motivation, Eigentätigkeit und Eigenverantwortung?

Für beide Schülergruppen, die deutsche und die bosnische, war Europa ein Thema, das weitgehend aus ihrem täglichen Leben ausgeklammert schien, obwohl objektiv gesehen, eine Vielzahl von Entscheidungen, die ihr persönliches Leben betreffen, vielfach in Brüssel getroffen werden. Durch die konkrete Problemstellung „Gemeinsam nach Europa!“ waren sowohl die deutschen als auch die bosnischen Schülerinnen und Schüler bei ihrem Zusammentreffen aufgefordert, sich mit der Frage der EU-Erweiterung auseinanderzusetzen. Starke Motivation, Eigentätigkeit und Eigenverantwortung wurden durch Teamarbeiten, z.B. bei dem Bau der „Europäischen Häuser, hervorgerufen, deren Ergebnisse jeweils nach verschiedenen Arbeitsphasen präsentiert und diskutiert wurden. Hervorzuheben ist auch das Engagement der Schülerinnen und Schüler während des Planspiels „Der Schokoladenkrieg“. Hier war durch das Einnehmen bestimmter Rollen (EU-Kommissare, Kommissionspräsident, Lobbyistengruppen für Kakaobutter und Sheanutbutter) eine große Identifikation und hohe Motivation gegeben. Der Kreativität der Schüler wurde freien Lauf gelassen.

Die Konfrontation der eigenen Vorstellungen und Ergebnisse mit der Wirklichkeit (Begegnung mit dem Europaabgeordneten, Diskussion mit einem maßgebenden Mitarbeiter der EU-Kommission, Besuch der EU-Außenstelle in Sarajevo) sowie das menschliche Miteinander von Schülern und Lehrern (z.B. die Zubereitung eines deutsch-bosnischen Essens) gaben dem Projekt ebenfalls wichtige motivierende Impulse.

2. Woran erkennen Sie in Ihrem Wettbewerbsbeitrag die verbesserte Teamfähigkeit der beteiligten Schülerinnen und Schüler?

In den Auswertungsbögen der Evaluationsphase zum Projekt und in verschiedenen Schülerprotokollen wird eindrucksvoll eine verbesserte Teamfähigkeit der beteiligten Schülerinnen und Schüler belegt:


„Aber das ist nur ein Wermutstropfen, der die hervorragende Zusammenarbeit


nur unwesentlich schmälerte.“


„Insgesamt kann man sagen, dass die Verhandlungen von beiden Parteien


energisch geführt wurden und der Präsident die Gesprächsrunde sehr gut


geführt hat, so dass eine lebhafte Diskussion zustande kam, bei der letzt-


endlich ein vertretbarer Kompromiss gefunden wurde.“


„In den vier Tagen der Projektarbeit, in denen wir den Weg nach Europa


gemeinsam gestaltet haben, ist es uns nie langweilig geworden.“


„Vor dem Treffen mit Herrn Kuhne (Europaabgeordneter) hatten wir uns
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im Bus schon Fragen aufgeschrieben, die sich im Laufe des Projekts ge-

              stellt hatten.“


„Was auch sehr interessant war, war die Erstellung oder der Bau des 


gemeinsamen großen Europahauses.“


„Die Stimmung war einmalig und wir alle werden dieses einzigartige


Erlebnis wohl so schnell nicht wieder vergessen.“

Über diese Schüleräußerungen hinaus konnte bei verschiedenen Präsentationen des Projektes beobachtet werden, dass einzelne Schüler, die vorher im Klassenverband nicht besonders aufgefallen waren, nun bereit waren mit anderen  zusammen ihre Ergebnisse in Vortragsform oder mit Hilfe von selbst erstellten Collagen zu präsentieren.

3. Welche Praxisrelevanz für den Alltag der Schülerinnen und Schüler oder für die Berufs- und Arbeitswelt weist Ihr Projekt auf?

· Die deutschen und die bosnischen Schülerinnen und Schüler arbeiteten gemeinsam an einem Thema mit großer Erfahrungsdifferenz. Dadurch lernen sie Teamfähigkeit, die auch in ihrer späteren beruflichen Praxis wichtig sein wird.

· Des Weiteren wurden verschiedene Methoden eingeübt, so zum Beispiel die Projektmethode, die als Weg zum bildenden Tun gilt und zur Förderung von Schlüsselqualifikationen beiträgt.

· Die Schülerinnen und Schüler erfuhren simulativ handelnd und exemplarisch mit Hilfe eines Planspiels (Der EU-Schokoladenkrieg) den Entscheidungsprozess in einer EU-Institution, der Europäischen Kommission. Sie lernten dadurch komplexe Handlungsprozesse realistisch einzuschätzen und kritisch zu beurteilen.

· Die deutschen und die bosnischen Schülerinnen und Schüler setzten einen Prozess der gegenseitigen Information und Beteiligung in Gang. Sie lernten miteinander zu arbeiten, lernten voneinander und erfuhren, dass es eine gemeinsame Kultur gibt, die über die Grenzen der EU hinausgeht.

· Das Projekt ermöglichte darüber hinaus persönliche Kontakte zwischen Jugendlichen verschiedener Religionen und trug so zu gegenseitigem Verständnis und Toleranz bei.

· Das Projekt hat die Bereitschaft der Schülerinnen und Schüler beider Länder geweckt, sich für ein  gemeinsames und demokratisches Europa zu engagieren.

· Zum Selbstverständnis dieses Projektes gehört es auch, die erarbeiteten Ergebnisse und Lösungsansätze durch Schülerinnen und Schüler in einer Abschlussveranstaltung in Gegenwart von Mitschülern, Eltern, Lehrern und Vertretern des öffentlichen Lebens zu präsentieren, sowie über die örtliche Presse und im Rahmen einer Radiosendung im Bürgerradio Soest einer breiteren Öffentlichkeit bekannt zu machen und eine Öffnung von Schule hinein in die gesellschaftliche Wirklichkeit zu erreichen.
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· Die Schülerinnen und Schüler lernten Zukunftsvisionen zu entwickeln, in Diskussionen mit Fachleuten und Politikern auf ihre Machbarkeit hin zu überprüfen und gegebenenfalls schrittweise in die Realität umzusetzen.

4. Wie ermitteln Sie in Ihrem Wettbewerbsbeitrag die Qualität der Lernprozesse der beteiligten Schülerinnen und Schüler?

· Gestaltung von Collagen in Gruppenarbeit und Bewertung  durch das Plenum z.B. über die typischen Eigenschaften der Deutschen und der Bosnier oder zur politischen, gesellschaftlichen, religiösen und wirtschaftlichen Situation in beiden Ländern.

· Präsentation und Bewertung von „kleinen“ Europäischen Häusern bzw. von einzelnen Zimmern des „großen“ Europäischen Hauses im Rahmen einer öffentlichen Veranstaltung.

· Anwendung des erworbenen Wissens über die Entscheidungsprozesse in der EU während eines Planspiels.

· Erstellung von Schülerprotokollen zu wichtigen Projektereignissen (z.B. Besuch der Kommission, Planspiel „Krach um die Bohne“).

· Entwurf und Layout einer selbst erstellten Einladung für die Abschlussveranstaltung.

· Entwurf und Durchführung einer Schülerrede zur Abschlussveranstaltung und Moderation der Veranstaltung durch ein Schülerteam.

· Kurze Evaluationsberichte der Schüler über Idee, Zweck und Erfolg des Gesamtprojekts.

5. Wie gestaltete sich konkret die Zusammenarbeit mit Ihrer Kollegin/Ihrem Kollegen?

Das Projekt wurde in einer regelmäßig tagenden Projektgruppe, bestehend aus drei Kolleginnen und Kollegen, gemeinsam mit Schülern geplant, entwickelt, vorbereitet, durchgeführt und evaluiert. Unterstützt wurde die Arbeitsweise der Gruppe durch den Schulleiter als Berater. Die Zusammenarbeit verlief harmonisch und kreativ. Da sich die Gruppe bereits häufig mit Projektarbeit befasst hat, wurde eine gewisse Professionalität der Zusammenarbeit erreicht. Besonders positiv wirkt sich die Altersstruktur der Kollegen zueinander aus. Hier arbeiten drei Lehrergenerationen (jung, mittelalt und alt) erfolgreich zusammen. Man profitiert einerseits von dem Erfahrungswissen der älteren Kollegen und der Kreativität und Spontaneität der mittelalten und jüngeren Kollegen. Methodisch lernen alle dazu.

Tiemann, Klaus: „Gemeinsam nach Europa!“

6. Welche Probleme sind auf dem Weg zu Ihrem Wettbewerbsbeitrag aufgetaucht und wie haben Sie diese bewältigt?

· Da die bosnischen Partner nur einen relativ geringen finanziellen Eigenanteil aufbringen konnten, war der finanzielle Rahmen trotz Unterstützung durch verschiedene Organisationen eng abgesteckt. Deshalb mussten verschiedene Planungs- und Finanzierungsalternativen entwickelt werden, die den finanziellen Rahmen berücksichtigten.

· Da die Schüler verschiedenen Klassen und Jahrgangsstufen angehörten, war es schwierig, Schüler zu finden, die über einen Zeitraum von 10 Tagen an dem Projekt teilnehmen konnten, da in den Stammklassen der normale Unterricht stattfand und z.B. Klassenarbeiten geschrieben wurden oder eine Klassenfahrt durchgeführt wurde. Deshalb mussten viele kollegiale Gespräche geführt werden, die in allen Fällen zum Ziel führten.

· Wegen eines Krankenhausaufenthalts konnte eine Kollegin das Projekt nur teilweise begleiten. Dies führte  zu einem personellen Engpass. Durch sorgfältige und detaillierte Vorbereitung der Planungsunterlagen und der Projektmaterialien konnte das Projekt dennoch erfolgreich durchgeführt werden.

· Das die bosnische Partnerschule auch Schüler mitbrachte, die der deutschen Sprache nicht    mächtig waren, musste auch Englisch  als Unterrichtssprache mit einbezogen werden.

7. Worauf müsste Ihrer Meinung nach eine Kollegin/ ein Kollege besonders achten, wenn sie/er Ihr Projekt in ihrem/seinen Unterricht übertragen wollte?

Das Projekt ist ohne Probleme übertragbar auf den Unterricht einer Kollegin/eines Kollegen übertragbar. Es ist vorteilhaft, dieses Projekt mit Schülerinnen und Schülern aus EU-Betrittsländern bzw. zukünftigen EU-Beitrittsländern durchzuführen. Ist dies nicht möglich, kann es auch mit geringfügigen Änderungen allein (klassenintern oder klassenübergreifend an Projekttagen der Schule) durchgeführt werden. Die Mindestteillnehmerzahl sollte bei 30 Teilnehmern liegen.

Die Schüler sollten der Sekundarstufe II angehören, gestalterisch-kreative Fähigkeiten vorweisen und geübt sein, selbständig in Gruppen zu arbeiten.

